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Dıie Sıtuation der katholischen Kiırche 1n Ungarn

„Succısa vırescıt“ „Der beschniıttene aum bringt He Triebe hervor.“ Mıt
diesem bischöflichen Wahlspruch wI1es Kardınal LAszlo Lekaı, der 1976 ach
eiınem eın Vierteljahrhundert währenden Interregnum neu.  nt Erzbischof
VO Esztergom, Prımas VO Ungarn, symbolhaft auf die Verluste der katholi-
schen Kırche Ungarns hın, die diese nach dem Z weıten Weltkrieg hatte erleiden
mussen, un die nunmehr die Basıs für eiıne ( 575 Lebenstorm werden könnten.
1N€ Analyse der katholischen Kirche Ungarns W 1e€e S1e sıch seit dem Krıeg
zeigte scheint 1n ıhrem Ergebnis den hoffnungsvollen Ausspruch des Kardinal-
primas bestätigen. Gleichzeitig wırd aber auch offenkundig, da{fß die Beschnei-
dung der Kirche als menschlicher Gemeinschaft un als gesellschaftlıcher Inst1i-
tut1on eın Erwachen Leben als Folge beachtlicher iınnerer Energıen
iıcht LLUT 1n der Weiıse zeıtigt, w1e 1€eSs aut Grund der biologischen esetze be1ı
einem aum der Fall 1St

Das Leben der Kirche gestaltet un zeıgt sıch 1m Erkennen der Herausforde-
rFuNnscCN, die die jeweıils gegebenen Umstände bedingen, un: 1n der Art un
Weıse, W1e€e die Kırche sıch 1n ihrer Lebensgestaltung diesen Herausforderungen
stellt: nıcht ach eınem determinıerten Schema VO  a Gesetzmäßigkeiten oder
Traditionen, sondern gemäfßs persönlichen Entscheidungen.

Dıie zeitgeschichtlıch bedingte Herausforderung ach dem Krıeg W ar für die
Kırche Ungarns gigantisch, un: ıhre lebensgestaltende Erwiderung erfolgt auf
Grund der Schwächen 1m ınternen Gleichklang 1Ur sehr zögernd un langsam.

Die kirchenpolitischen Gegebenheıten der Nachkriegszeıt stellten die Kıirche
Ungarns VOTL völlig eue Lebensbedingungen. Die eu«eC Regierung, die die An-
wendung der relıg1ösen Grundprinzıpien 1m öffentlichen Leben offiziell 1b-
lehnte, siıcherte sıch dıe politische Loyalıtat der Kiırche mıittels Kampf- un admı-
nıstratıven Mafßnahmen, spater ann autf dem Weg VO  - Verhandlungen un:
UÜbereinkommen mMIt dem Heiligen Stuhl Die wesentliche Wandlung tür die
Kırche ergab sıch iındessen nıcht durch die kırchenpolitischen Konstellationen,
sondern durch die Veränderung jener Voraussetzungen, die mıt dem Leben der
Gläubigen auf das CENSSTE verknüpft un: iın deren Rahmen sıch neben der
Ausübung der Glaubenstätigkeit 1m CENSCICH Sınn auch der gesamte 1n das gesell-
schaftliche un kulturelle Leben eingebettete Seelsorgedienst vollzog.
n 425



Emmerich Andras SJ

Heute können WIr noch nıcht beurteılen, ob un inwıeweılt die Zzwel EXIrem

entgegengesetzten Verhaltensweisen, nämlich die scharfe Frontstellung, w 1e S$1e
VOTr allem Kardıinal Mındszenty der die Macht gelangten kommunistischen
Parteı gegenüber einnahm, der aber die totale Kooperatıon mi1it den Macht-
habern, W 1€e 65 die Friedenspriesterbewegung praktıizıerte, der Kirche Ungarns
ZU Nutzen gereicht bzw. ıhr geschadet haben ber diese scheinbar zentrale
rage in der Kirchenpolitik erweıst sıch etzten Endes bezüglıch der derzeitigen
Lage und der Zukunft der Kıiırche nur als eın Scheinproblem; enn weder die
eıne och die andere Haltung hat die Kiırche Ungarns oder zugrunde
gerichtet. Dıie Weichen für das Auf un der Kirche wurden 1n entscheidender
Weıse ıcht damıt gestellt.

Mögen auch die Verluste noch ATT se1n, die die Kirche Ungarns durch den
Austall der ın jJahrhundertelanger Aufbauarbeit CrIFuUuNSCNCN Instıtutionen erlei-
den mulßiste, eın noch orößeres Problem WAar die Tatsache, dafß weder die kırch-
lıchen Führer och die Gläubigen eine Vorstellung hatten, 1n welcher Weıse das
kirchliche Leben ohne den gewohnten Lebensrahmen weitergeführt werden
könne. Die Kirche lebte, aber s1e WAar ratlos un: desorientiert, un Ss1€e hatte auch
keine Möglichkeıit, ıhre Probleme 1ın der Oftentlichkeit erortern, eine Klärung
un Lösung 1n der Gemeinschaft suchen.

Die Ratlosigkeit der Kirche auf der einen Selite un: das Drangen des Staats,
dem Prinzıp der polıtischen Nützlichkeit Geltung verschaften, auf der ande-
TeN Seıte, das sind die beiden Gründe, auf die dıie heutigen Probleme der Kırche

ehesten zurückzuführen siınd S1e sınd weıtgehend auch die Ursache dafür,
da{(ß der beschnittene 2um die Kırche Ungarns bıs heute nıcht imstande ISt,
den ınneren Lebenskräften entsprechend Blüte gelangen.

Versuchen WIr nunmehr, anhand einıger Beispiele festzustellen eLtw2

hand des personellen Problems, der Überlegungen 1mM pastoralen Bereıich, der
konkreten orm des Glaubenslebens, der Möglichkeiten auf dem Gebiet der
Evangelisatıon ın welcher Rıchtung sich eine Neuentfaltung der Kirche ab-
zeichnet.

Personelle Probleme

Die Biıschofsernennungen sınd 1ın Ungarn VO  e besonderer kirchenpolitischer
Bedeutung. Die ungarısche Regierung bestand darauf, be] der Regelung der
oftenen Fragen 7zwıschen der Kirche un dem Staat als erstes die personellen
Fragen klären. Der Heilige Stuhl beschritt diesen Weg den einz1ıgen, der
ihmin der Kirchenpolitik der Oststaaten och offengeblieben 1St VO der ber-
Jegung ausgehend, da den beschränkten Möglichkeiten 1in Ungarn (wıe
auch 1n vielen anderen soz1alıstischen Ländern) die notwendigste Forderung ISts
Bischöfe die Spiıtze der Gläubigen stellen, deren seelsorgliche Betreuung
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gewährleisten. Fın grundlegender Faktor der Kirchenpolitik des Staats be-
steht iındessen darın, da{ß Neuernennungen VO Bıschöfen, Umbesetzungen VO  e}

Bischofssitzen, aber auch die Besetzung einer ganNzeh Reihe anderer wichtiger
kirchlicher Stellen 1L1UTr ach vorherigem Einvernehmen mi1ıt den staatlichen Stel-
len erfolgen können. Rom ann also bezüglıch der Kiırche Ungarns EPSE ach
vorangeganscCHCI Verhandlungen MIi1t der ungarıschen Regierung Dıispositionen
treffen, un CPSTE: nachdem Eıinigkeit erzielt worden 1St Es mu{ jedoch festge-
halten werden, da{fß 1eS$ keineswegs bedeuten mujß, da{fß der d  NT Bischof
ein Gefolgsmann des Staats 1St

Mıt der 1mM Jahr 1976 erfolgten Ernennung Dr LAsz1o Lekais zAun Erzbischof
VON Esztergom, der den Statuten ach damıt Prımas VO Ungarn un ber-
haupt der Ungarischen Bischofskonferenz wurde, erachtete INa  e 1n Rom, iınsbe-
sondere aber 1n Ungarn selbst die ungarische Hierarchıie als vollgültig wiederher-
gestellt. Lekaı übernahm eın schwıer1ges Erbe Die mehr oder wenıger isoliert
un unabhängıg voneiınander wirkenden Bischöfe mufsten eiınem zeitgemäßen
Kollegium vereınt werden. Dıie Erfahrungen der verflossenen Zzwel Jahre haben
gezelgt, da die Verwirklichung eınes solchen Vorhabens den gegebenen
Umständen außerst schwiıer1g, WenNnnNn nıcht par hoffnungslos ISE Diese Einsicht
vermiıinderte ıcht 1Ur die Möglichkeiten, sondern auch die Bereitschaft des Kar-

diınal-Primas, se1ine Bischofskollegen informativ w1e auch entscheidungsmäfßig
1n die Leitung der katholischen Kırche des Landes miteinzubeziehen.
Vielmehr wurde mehr un mehr 1n dem Wunsch bestärkt, 6S möchten mOg-
lichst viele solcher Personen eiınen Platz 1n der Bischofskonferenz finden, MIt
denen 7zusammenarbeıten könne. Wıe AaUuUsS$s zut ıntormıerten reısen verlautet,
soll der Heılige Stuhl be1 den Neuernennungen dem diesbezüglichen Wounsch
Kardinal Lekais wiederholt Rechnung haben

Während der Amitssıtz des Bischo{fs der praktischen Seelsorgetätigkeit 71em-
ıch fernsteht un der Bischot sich nıcht wen1g engagıeren mufß, WenNn den
direkten KontaktZ aktuellen Geschehen 1mM pastoralen Bereich nıcht verlieren
will, erleben die 1n der Seelsorge taätıgen Priester Lag für Kas auts eue die Aus-

wirkungen, welche die Veränderungen 1n ihrer gesellschaftlichen Umgebung 7@e1-

tigen. Und S1e mussen die Erfahrung machen, da S1e als Priester un Seelsorger
1n zunehmendem Ma{fß AaUS$ den Lebensbereichen verdräangt werden, 1n denen
sıch das Leben ıhrer Gläubigen abspielt.

Di1e Wandlungen, die sıch ach dem Krıeg 1n der Gesellschaftsstruktur CIrgAa-
ben, sınd auch 1n den Reihen der Priester selbst erkennen: Viele Geistliche,
deren Persönlichkeit und Berufsethos noch 1n jener Zeıt epragt wurde, als der
Priesterberuf neben Gnanziellem Wohlstand auch gesellschaftliches Prestige be-
deutete, den ber s1e hereinstürzenden Geschehnissen, die vielfach durch
kirchenpolitische Kämpfe gekennzeichnet arcll, ıcht gewachsen: eingeschüch-
BeFts „angeschlagen“, gebrochen, resignierend haben sS1e sıch 1n ıhr Schicksal CI -
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geben. Fuür diejenigen hingegen, die sıch den bereits geänderten Verhält-
nıssen für den Priesterberuf entschieden haben, WAar CS eiıne Selbstverständlich-
keıt, sıch den Gegebenheiten ANZUDASSCNH. Erleichtert wurde ıhre Posıition sicher-
ıch auch durch den Umstand, da{ß die politische Führung S1e bereits als Zöglinge
des Regimes betrachtete un nıcht als Relikt einer VErSANSCNECN Ara Die
Erwartungen der Jüngeren Priester stehen den Realitäten des Alltags wesentlich
näher, ihre Haltung 1St treıer, den Behörden gegenüber mutıger als die der alte-
W  = Es o1bt natürlich auch Ausnahmen, aber 1m ganNnzCch gesehen annn 1es als eın
wesentlicher Faktor 1m Erneuerungsprozei$ des ungarıschen Klerus betrachtet
werden. Leider 1St die Jüngere Priestergeneration zahlenmäßig schwach vertreten

(54°%/0 der aktıven Priester sınd ber 50 Jahre altı un VO  3 diesen wıederum 1St
jeder Zzweıte ber 60), un den Jungen wırd 1ın der öftentlichen Meınung inner-
halb der Kirche eine:entsprechende Wertung bıs heute och ıcht zuerkannt.

Dıie Zahl der 1mM aktıven Dıiıenst stehenden Priester lıegt heute 1n Ungarn
ber 3000 Davon sınd 300—350 ehemalige Ordenspriester, die nach

der Auflösung der Orden VO  e den Diözesen als Seelsorger eingestellt werden
durften. Große dorge bereitet den Kirchenführern indessen die Überalterung
un: der zahlenmäßige Rückgang der Priesterschaft. In den sechs Priestersemina-
Ten des Landes werden jJahrlich ıcht mehr als 4.() der 7502300 Jungen heo-
logen Priestern geweıht. Demgegenüber verliert die Kırche jJahrlıch ber
Priester durch Todeställe und durchschnittlich 13 Seelsorger durch Ausscheiden
Aaus dem Kiırchendienst. Das bedeutet, dafß die ahl der Seelsorger jJahrlıch
eLIw2 60—70 Personen zurückgeht.

Bıs Jjetzt konnte der Seelsorgedienst noch dadurch ohne größere Einschrän-
kungen aufrechterhalten werden, da{ß INa  ® pensionıerte Priester reaktıvıerte,
bestehende Kaplanstellen reduzierte un MIt stillschweigender Kenntnisnahme
VO  x seıten der Behörden auch solche Priester un ehemalige Ordensleute ZU

pastoralen Dienst heranzog, die ber keine staatlıche Genehmigung ZUr Aus-
übung eiıner seelsorglichen Tätigkeıit verfügten. Der Zeitpunkt rückt jedoch 1MM-
Iner näher, da entweder die Seelsorgetätigkeit eingeschränkt, oder aber den
Betätigungsmöglichkeiten der Ordensleute eın größerer Spielraum zugestanden
werden mu W as och den SOgENANNTEN ungelösten Fragen rangıert.

Die Erweıterung des Tätigkeıitsbereichs der Ordensleute 1St eıner der ständıgen
Programmpunkte be1 den Gesprächen zwıschen Vertretern des Heılıgen Stuhls
un: der ungarıschen Regıierung, die routinemalsıg zweımal 1m Jahr statthÄinden.
1950 hatte der ungarische Staat die Orden aufgelöst, die Ordensschulen Aat-
lıcht un: der Mehrzahl der Ordenspriester die Genehmigung ENTIZOYECN, ıhrer bıs
dahin ausgeübten Tatıgkeıt weıterhıin nachzukommen. erzeıt dürfen 1L1UI die
Benedıiktiner, die Franzıskaner, dıe Pıarısten un die Schulschwestern nserer
Lieben al Je Zzwel katholische Gymnasıen unterhalten. Hierfür siınd für jeden
dieser 1er Orden 60 Ordensmitglieder zugelassen.
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Eın el der für eıne Ordenstätigkeit nıcht zugelassenen Ordensleute hat
sotern nıcht außer Landes 1St als Kuster, Kantor, Sammler der
„freiwillıgen Kirchensteuer“, Pfarramtsadministrator, Angestellte 1m Pfarr-
haushalt eine zweıtrangıge Tätigkeit 1m kirchlichen Dienst aNngCNOMMCN;,
viele stehen 1n weltlichen Beruten. ber eine och orößere Zahl ebt 1N Alters-
heimen, die VO der Kirche bzw von der Kırche un dem Staat gemeinsam
finanzıert werden. Eın Großteil der 1m Jahr 1950 100 01010 Ordensleute 1St.
1n der 7Zwischenzeıit verstorben.

In Anbetracht dieser Tatsachen 1St CS offensichtlich, da{ß INa  3 ach Mög-
lıchkeiten suchen mudß, WenNnn die Seelsorge auch weıterhıin gewährleistet se1ın soll
Und obwohl die Notwendigkeıit besteht, scheint CS in Ungarn nıcht möglıch
se1n, die derzeit VO Priestern geleistete Seelsorgearbeit der 7zumındest eiınen
Teıl davon Laien übertragen, wıewohl 1es 1n Ungarn nıcht Z erstenmal
geschähe: Die katholische Presse verwelst in etzter Zeıt des Ööfteren auf die
Sıtuation 1 un Jahrhundert, als während der Türkenherrschaft der
Seelsorgedienst ZUuU Großteil VO Laıen, SOgENANNTEN Lızentiaten, versehen
wurde. Und dennoch wurden 1n Ungarn bezüglich der Einführung des Dıia-
konats, der 1m Westen bereits weitgehend praktizıert wiırd, bıs jetzt 1Ur ab-
schlägige Beschlüsse gefaßt. Die Kırche Ungarns 1St diesbezüglich ausgesprochen
rückständig. Dıie Möglıichkeiten, die S1e auf diesem Gebiet realısıeren hätte,
werden durch interne Konflikte, aber auch durch den Wiıiderstand der staatlichen
Stellen verpadßst: Die ımmer noch dominierenden klerikalen Tradıtionen un
eıne Verzögerungstaktik der Behörden haben CS bıs Z heutigen Tas welt-
yehend verhindert, da Laıen kıirchlichen Diensten herangezogen werden.

Seelsorgetätigkeıit
Die Seelsorgetätigkeıt 1mM Rahmen der Ptarreı wurde VO  } den kırchenpoliti-

schen Ereignissen ıcht betroften. erzeıt werden die 6,9 Millionen Kathol:i-
ken des Landes VO rund 7300 Pfarreien bzw Seelsorgeämtern AaUus betreut.

Hınsıchtlich der pastoralen Erneuerung der ungarischen Kirche wirkte 6S sich
außerst zünst1g AaUs, da{fß das Teilabkommen 7zwıischen dem Vatıkan un: der
ungarıschen Regjerung gerade ZUT Zeıt des Zweıten Vatıkanischen Konzils CI1-

tolgte. So konnte eın Großteil der ungarıschen Oberhirten ach eıner Isolierung
VO  e ber zehn Jahren dıe Metropole der katholischen Kıirche besuchen, das tüh-
rende Kollegium der Weltkirche kennenlernen un 1n anderen Ländern Eın-
drücke ber die pastorale Erneuerung ammeln. Die Verhältnisse 1n Ungarn
ließen ZWAar für eın kirchliches Aggiornamento 1n großem Stil wenı1g Spielraum,
aber immerhın bot eine ZeW1SSE geistige Strömung Ansatzpunkte für eıne Er-
ucrung, un: auch die liturgische Reform wurde 1n bescheidenem Rahmen
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weıtgehend durchgeführt. 1966 beschlofß die Bischofskonferenz, 1n Ungarn
der Diözesan- och Landessynoden abzuhalten, sondern die Revısıon des Kirch-
lıchen Gesetzbuchs, des Codex Jurıs Canoni1cl, abzuwarten un: ann dessen Be-
schlüsse einzutführen.

Als Laszlö Lekaj; 1m Februar 1976 Zu Oberhaupt der Kirche Ungarns er-
wurde, führte iın eiınem Interview der Ungarıschen Nachrichtenagentur

MII 1er wesentliche Probleme 1mM pastoralen Bereich auf, die lösen beab-
sıchtigte: Die intensivere Einbeziehung der Gläubigen 1n die Lebensgestaltung
der Kırche, eıne befriedigende Regelung des Religionsunterrichts 1n der Kırche,
die zeıtgemäfße Gestaltung des Seelsorgedienstes bzw die Gewährleistung des
Priesternachwuchses, un schließlich die sachgemäfße Erfassung der Sıtuation 1m
pastoralen Bereich.

Die vesellschaftliche Rolle, die der Kırche zugestanden wiırd, bewegt sıch in
einem sehr Rahmen un fällt gleichsam das Schlagwort „Beteiligung
der Christen Autfbau des Soz1ialiısmus“. Der Gedanke, die Staatsführung
könnte der Kırche ın der Gestaltung des öftentlichen Lebens eıine selbständigeRolle gestatten, 1St natürlıch iıllusorisch. Staatlicherseits vertritt Inan den Stand-
punkt, die natürliche Entwicklung gehe dahın, dafß Religion un Kırche mehr
un mehr dıie Peripherie des gesellschaftlichen Lebens verdrängt un: die reli-
z]1ösen Menschen sıch dementsprechend AaUus diesen reısen rekrutieren würden:
AUS den Reihen der Alten, der wenıger Gebildeten und der auf dem Land leben-
den Bevölkerungsschichten. i1ıne offenkundige Wandlung ın der Haltung der
ungarıschen Behörden hat sıch indessen darın ergeben, da{ß INan sıch nunmehr
auch otfiziell auf den Standpunkt stellt, die Auslöschung der Religion musse
ıcht durch administrative Ma{fißnahmen erfolgen, da S1e sıch 1m Lauft des DC-
schichtlichen Entwicklungsprozesses VO  3 selber überleben werde.

Glaubensleben un: Evangelisation
Das Wesentliche 1im Leben der Kirche 1St indessen ıcht deren Rolle 1n der

Gesellschaft, sondern das Glaubensleben. erzeıt werden 1n Ungarn 1n inSge-
SAamıt.t 4700 Kırchen, Kapellen bzw. sonstıgen Gottesdienststellen Messen DCs
feiert. Die Besucherzahlen be1 den Sonntagsmessen sınd, VO  3 den üblichen Fak-

abgesehen, VO den okalen Umständen abhängig, inwıeweılt der Kır-
chenbesuch für den einzelnen MmMIt Nachteilen verbunden 1St: Parteimitgliedern
un Pädagogen 1STt die Teilnahme Sonntagsgottesdienst offiziell er-

sa  b für Personen 1n führenden Posıtionen oilt 1n der Praxıs das gleiche. Wer
durch se1ın relig1öses Leben auffällt, ann auf Grund seiner „überholten“ iıdeolo-
oyıschen Einstellung ıcht damıiıt rechnen, jemals eine führende Stellung bekleiden

dürten.
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Im Landesdurchschnitt annn ‚8R  $ rechnen, da etwa2 209/9 der Gläubigen den
Sonntagsgottesdienst regelmäßig besuchen: eine Zählung im Jahr 1970 ergab 1ın
Budapest 10%/0 In vielen Dörfern jedoch, die Bevölkerung och eıne starke
Bındung die Kırche hat, 1St eine Besucherzahl VO  —; 809/9 der Einwohner un:
mehr keine Seltenheit.

Die Zahl der Gläubigen, die 1n weıt höherem Prozentsatz als früher während
der Messe dıe Kommunıon empfangen, 1St 1m Steigen begrifften. Die Mef{-
tejer wırd 1m allgemeinen 1n der Landessprache gehalten, und CS 1St eine aktıve
Beteiligung der Gläubigen verzeichnen, insbesondere W as die gesanglıche Miıt-
wırkung betrifft. Die ungarische Kirche verfügt ber eın reichhaltiges Repertoıire

Kırchenliedern; da aber die Gebet- un Gesangbücher 1U 1n nıedrigen Auf-
lagenzahlen erscheinen, behelfen sıch viele Pfarreien mMI1t Projektionsapparaten
un proJızıeren die Liturgie- un Liedertexte 1n der Kıirche auf eine Leinwand.

ıne spezıfısche Rolle nehmen innerhal der relig1ösen Praxıs Taufe, kirch-
liche Eheschließung un Beerdigung e1n. Der Staat scheut keinen Aufwand, diese
bedeutsamen Ereignisse 1m Leben der Menschen durch SOgeNaANNTE gesellschaft-
lıche Feiern i1ne kırchenstatistische Untersuchung AaUus dem Jahr
1971 ergab, da{ß der katholischen Bevölkerung 40—509/9 der Eheschliefßßun-
SCH, 5—159%/0 der Namensgebungen un 2-13% der Beerdigungen 1m Rahmen
VO  e} soz1ialıistischen Feiern vOorgeNOMmM wurden. (Die kleinere bzw yrößere
Prozentzahl erg1ibt sıch AaUus der unterschiedlichen Annahme des Anteils der Ka-
tholiken: 709/9 oder 1Ur 629/9 der Bevölkerung.) FKın echter Erfolg W ar den
zialıstischen Ersatzzeremonıien bislang och nıcht beschieden.

Grofßen Anklang hat 1n Ungarn be1 den alten Leuten die bereits weıt verbrei-
tetfe Praxıs der 1n den Kirchen yruppenweıse gespendeten Krankensalbungen DCn
funden. Es sol] aber nıcht unerwähnt bleiben, da{fß den Priestern auch in den
Krankenhäusern für gewöhnlıch keine Hindernisse 1n den Weg gelegt werden,
den Patıenten dieses Sakrament spenden, WenNnn diese die Spitalsleitung dar-

ersuchen.
Prozessionen eıne e1INst sehr beliebte orm der volkstümlichen Glaubens-

praxıs dürfen heute NUuUr och 1n den Kirchen b7zw 1in deren unmittelbarer Um-
gebung abgehalten werden. Eınıge Bedeutung haben ındessen 1n den etzten Jah-
Ien wıeder die Walltfahrten erlangt. SE der ber Wallfahrtsorte des Landes
haben auch heute och ıhre Anziehungskraft nıcht verloren: Anliä£%fßlich des Jewel-
ligen Patronatstestes Ginden sıch 1n den bekanntesten Wallfahrtsorten die

01010 bıs 01010 Pılger ein
Die hıstorisch gewachsenen Fundamente der Glaubensverbreitung haben sıch

111 den Nachkriegsjahren grundlegend verändert: Der Religionsunterricht 1n den
Schulen wurde 1949 ZU Wahlfach erklärt un die Teilnahme daran 1n der
Folge mehr un mehr erschwert. Die katholischen Druckereijen und miıt Aus-
nahme VO zweıen auch die Verlage wurden verstaatlicht, die Zahl der ZU
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lassenen katholischen Zeitschritten un Zeitungen auf eın 1nımum reduziert
un: samtlıche relıg1ösen ereine aufgelöst. Und der Gelst der heutigen Gesell-
schaft 1St keineswegs solcher ATt, da{i S1e die Verbreitung der Glaubenswahr-
heıten Öördern würde, vielmehr zeigt sıch das Bestreben, S1e verhindern.

Schulischer Relig:onsunterricht darf 1Ur 1n den Volksschulen un allgemein-
ildenden Miıttelschulen erteilt werden, wobe]l bemerken 1St, da aut Grund
admıiıniıstratıver Hindernisse NUr etiwa 6—79/0 der katholischen Schüler davon CI -

faflt werden können. Im Lauft der Jahre haben die Seelsorger eınen zusätzlichen
Religionsunterricht eingeführt, der 1n der Kırche abgehalten wırd und SWA bei-
tıragen soll, das Manko des absolut unzureichenden schulischen Religionsunter-
richts wen1gstens bıs einem Zzew1ssen rad wettzumachen. Den staatlichen
Urganen, die die Evangelisationstätigkeit der Kirche allen Umständen

iıhrer Kontrolle halten wollen, 1St es 1975 gelungen, der Bischofskonferenz
eine Abmachung abzuringen, wonach S1e ZW AaAr die obengenannte Evangelıisa-
tionstätigkeit der Kırche ormell YVAUKE Kenntnıs nahmen, diese jedoch mittels VeCeI-

schiedener einschränkender Ma{fßnahmen 1n ihrer Wirksamkeit abschwächten.
Auf diese Abmachung 7zielte Kardınal Lekais AÄufßerung hın, als anläfßlich
seiner Inthronisatiıon VO einer „befriedigenden Lösung 1n Fragen des Religions-
unterrichts“ sprach. Seitdem sınd einıge geringfügige Korrekturen erfolgt, aber
die Sıtuation ann keineswegs als befriedigend bezeıichnet werden.

Die Bischöfe s<ähen @N lıebsten, WEeNN die Kiıinder die Anfangsgründe des
Glaubens 1n der Famiılıie erhielten. Die Eltern für diese Aufgabe einzuse_tzen
stÖößt ındessen aut große Schwıerigkeiten (wiıewohl INan 1n ein1ıgen Ptarreien
Bemühungen 1n dieser Richtung angestellt hat); insbesondere Aaus dem Grund,
weil der Religionsunterricht 1n den Schulen schon damals fakultativ WAafr, als die
Eltern der heutigen Kınder die Schule besuchten, die Mehrzahl der Eltern
hat selber keinen Religionsunterricht Die zrößte Hılfe eisten och
die Gro{fßmütter, die während ıhrer Schulzeit och eiınem regulären Religions-
unterricht teilgenommen haben un: die vielfach Stelle der berufstätigen Mut-
ter die Kınder betreuen.

er Umstand, da{ß die Jugendlichen In Fragen des Glaubens un der Moral
keine Unterweısung erhalten, macht sıch auch 1mM gesellschaftlichen Leben be-
merkbar. Um diesem künstlich geschaftenen Mangel 1mM ınn der umanıtären
Erziehung entgegenzuwiırken, hat der Staat eın eıgenes Lehrfach „Grundlagen
uUunNnseIer Weltanschauung“ 1n das Unterrichtsprogramm aufgenommen, das den
Schülern die marxistisch-atheistische Weltanschauung un 1n deren Rahmen die
menschlichen Verhaltensweisen un die moralıschen Pflichten des Staatsbürgers
vermitteln soll

Die Seelsorger lassen keine Gelegenheit ungenutzt, die relig1ösen Kennt-
nısse der Gläubigen erweıtern. Als günstige Anlässe bieten sıch die Vorberei-
Lung der Kinder auf die Erstkommunion un die Fırmung, 1n die auch die Eltern
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un Paten miıteinbezogen werden we1lifer bescheidenem Rahmen /Ehe-
vorbereitungskurse orm VOoN Gesprächen un die SruppCNWCISC gespende-
ten Krankensalbungen der Kırche

1ne wesentliche Hiılfe der Evangelisation könnten auch die Publikationen
darstellen Die ZWCC1 katholischen Verlage, die der Kirche belassen wurden, dür-
ften jedoch jJahrlıch nıcht mehr als 15 18 katholische Bücher herausbringen, und
auch diese 11U!T nıedrigen Auflagenzahlen das sind nıcht mehr als 19/9 der
Gesamtauflage aller Bücher die Land jährlich herausgegeben werden

Be1l den Zeitschritten 1ST die Situation ahnlich Für die Katholiken des 1B öln
ten Landes stehen derzeit folgende Periodika ZUr Verfügung Die Wochenze1-
LunNg U Ember IMII 68 01010 Exemplaren, das zweiıwöchentlich erscheinende
Organ der Friedenspriesterbewegung „Katolikus S70F <c MItt 01010 Exemplaren,
dıie lıterarısch un kulturell ausgerichtete Monatszeitschrift „Vigilia MIL 11 500
Exemplaren die vierteljährlich erscheinende Fachzeitschrift „ Teologıia
MIt 4000 Exemplaren Schliefßlich WAalc och den katholischen Presseerzeug-
N1IsSsechN der vervielfältigter orm erscheinende „Magyar Kurır zählen, der
als taglıches Informationsblatt VOT allem für die Priester gedacht 1ST

Die beiden wichtigsten Massenmedien unserer eıit Rundftunk UN Fernsehen
bleiben der Evangelisation verschlossen iıne CEINZISYC Ausnahme bilder die
Programm Z W E1 des Ungarischen Rundfunks ausgestrahlte „Religiöse halbe
Stunde“ VO Uhr, deren Programm VO  ; den verschiedenen
Glaubensgemeinschaften abwechselnd gestaltet wird In Zahlen ausgedrückt be-
deutet diıes, da{(ß den Katholiken VO den den rel Rundfunk- un Z W @1 ern-
sehprogrammen ausgestrahlten rund 23 8190 Stunden Sendezeit Pro Jahr Br
Samıt CUull Stunden zugestanden werden. (Der katholischen Kirche Osterreichs

stehen 1 Vergleich azu jährlich mehr als 400 Stunden 1ı Hörfunk und
Fernsehen ZUrTr Verfügung.

Nach TYTel Jahrzehnten Dehfni7it sind iınzwischen die relig1ösen Kenntnisse der
Bevölkerung aut C1iMn nıedriges Nıveau gesunken, da sıch 1es auch auf das
historische, kulturhistorische un liıterarısche Verständnıs aÄußerst NECSALLV AaUus-

wirkt Um diesem Nachholbedarf entgegenzukommen, entschlofß sıch der Unga-
rische Rundfunk Mitwirkung VO  e Fachleuten CII kulturhistorische Serie
marxıstıischer Pragung dem Titel „Dıie Welt der Bibel“ auszustrahlen
Wegen des nerwartet großen Erfolgs wurde die Sendung seitdem bereits W16-

derholt un die Gesprächstexte Buchtorm MI1 Auflage VO  3 ber 100 01010
Fxemplaren veröffentlicht Auft Grund dieser Erfahrungen bringt der ungarische
Rundfunk seiıtdem wieder einzelne Sendungen kulturhistorisch religiösen
Inhaltes

Eınen beachtenswerten Faktor Evangelisationsproze(ß stellen heutigen
Ungarn die SOgeNaANNTEN kırchlichen Basısgruppen dar, die durch C1inNn gelebtes
Christentum für iıhren Glauben Zeugn1s ablegen und sich als „Dauerte1ig der

443



Emmerich Andras 5J

irchliduen Gemeinschaft‘ auswirken. Diese Gruppen sınd Aaus dem Bedürfnis
einzelner entstanden, 1n zwangloser orm 1m Freundeskreıs die Heılige Schrift

studieren oder sıch der geistigen Vertiefung wıdmen. S1ie ben auf viele
rel1g1Ös ınteressierte un: relıg1ösem ngagement bereıite Laı1en eıne zroße An-
ziehungskraft AaU.  ® Die ungarısche Bischofskonferenz ISt miıt mehr oder wenıger
Erfolg se1It Zeıt bestrebt, diese Gruppen 1ın den offiziellen kirch-
lichen Rahmen integrieren.

In der marxistischen Geschichtsschreibung wırd SCIN darauf verwıesen, da{ß
die Kirche Ungarns 1n der eit VOTr dem Weltkrieg mI1t der damals herrschenden
Schicht, MI dem staatlıchen und gesellschaftlıchen System hoffnungslos verkettet
BECWCECSCNHN se1l un da{(ß S1e VO  - sıch Aaus Sar iıcht ımstande SCW CSECI ware, sıch dieses
Ballasts entledigen eınes Ballasts, der die Kirche 1n ıhren Erneuerungsbe-
strebungen etzten Endes 1U behindert hätte. Demgegenüber darf aber nıcht
übersehen werden, da{fß die Verluste, die der katholischen Kırche nach dem Krıeg
zugefügt wurden, nıcht 11UTL überholte, unzeitgemäfßße Strukturen trafen, sondern
auch ebende Glieder der Kırche Strukturen, die für die Zukunft wichtig un
wertvoll Was der Kırche wıderfuhr, Wr unabhängıg davon, da{ß auch
S1e selber dafür mitverantwortlich machen 1St nıcht blo{ß Vollstreckung eiınes
historisch bedingten Urteıls, sondern darüber hınaus Kirchenverfolgung 1m
wahrsten Sınn des Wortes. Die Kırche Ungarns hat die Verfolgungen überlebt,

der schweren Verluste, die ıhr zugefügt wurden: [)as Leben der Kırche geht
weıter, Ja, CS entfaltet sıch bıs eiınem Zzew1ssen rad Dıie Schwierigkeit
1St 1mM Moment VOT allem darın sehen, da{ß die Kirche Ungarns immer och
keıine tragfähıgen Rıchtlinien entwickelt hat, die ıhren Lebensbedingun-
SCn entsprechen un die geeignet waren, das Leben der Kirche 1n fruchtbarer
Weıse lenken. Dıie Richtlinien des Konzıls reichen sSOWeılt sS1e ZU Allgemeıin-
SIIE der ungarischen Kirche geworden siınd als konkrete Leitlinie nıcht AauUS; und
die Friedenspriesterbewegung 1St auf Grund ıhrer Struktur un Praxıs nıcht gC-
eıgnet, eıne Einheit den Priestern herbeizuführen.

Seit nunmehr eiınem Vierteljahrhundert 1St. die Kirche Ungarns dabei, das
Pflänzchen des Einvernehmens zwıschen Kirche un Staat pfle-

SsCHM un 1St 1mM Endeftekt ber dieses Stadı1um auch heute Al hinausgekom-
IHE  - Und S1€e scheint sıch och ımmer nıcht bewufßt geworden se1n, da{ß ıhre
entscheidende Aufgabe nıcht darın besteht, sıch auf die Beziehungen ZUL politi-
schen Macht konzentrieren, sondern darın, zeeignete Formen für den inneren
Autfbau der Kırche schaften, eıne tragfähıge, lebendige Beziehung 7zwiıischen
der iırchlichen Führungsschicht, den Priestern und den La1ı1en herzustellen SOWI1e
die menschen- un gemeinschaftstormenden Prinzıpıen des Evangeliums 1n die
'Tat HMZUSEEZEN
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